
Von Angelika Gutsche

Heringsdorf – Die ersten Analysen
sind gelaufen: Wie die Lehrer der
EuropäischenGesamtschule in Ahl-
beck sprechen auch deren Partner
– das CJD, das über Erfahrung mit
dem Kompetenzanalyseverfahren
Profil AC verfügt – von einem Kraft-
akt. Im Hinblick auf berufliche Bil-
dungschancen wurden 62 Schüler
derachten Klassenwährend laufen-
der Umbauarbeiten an der Schule
auf ihre besonderen Kompetenzen
und Talente getestet. Lediglich die
Rücklaufgespräche stehen noch
aus. „Jeder hat bestimmte Kompe-
tenzen“, sagt Andrea Greiner-Jan,
Leiterin der CJD-Produktionsschu-
le. „Unser Job ist es, diese heraus-
zufinden und zu fördern.“

Während die Ahlbecker Lehrer
sich für die am Projekt beteiligten
Schüler wünschen, dass die Ergeb-
nisse in eine fortführende Kompe-
tenzentwicklung einfließen, um
die inden nächstenJahren gefestig-
teren Vorstellungen vom Berufs-
wunsch mit den weiter entwickel-
tenFähigkeiten abzugleichen, den-
ken andere Lehrer der Insel noch
über die Einbeziehung ihrer ach-
ten Klassen in die Analyse nach.

Die Motivation für die Stiftung,
die rund 250 Euro pro Schüler
zahlt, ist klar. „Jugendliche haben
große Schwierigkeiten, einen ge-
eigneten Ausbildungsplatz zu fin-
den. Oft scheitern sie schon an der
Bewerbung. Andererseits gibt es ei-
ne hohe Zahl von Ausbildungsaus-
brechern“, sagt Heinz-Egon Ach-
terkerke. Beinahe 40 Prozent der
Abbrecher kappen eine Lehre in
gastronomischen Berufen.

Die Vertreter der Tourismuswirt-
schaft kennen die Ursachen. Wie

sie bei der jüngsten Projektvorstel-
lung im Maritim-Hotel erklärten,
stünden zumeist Imagegründe ge-
gen eine zielstrebig absolvierte Be-
rufsausbildung. Der Ruf der Bran-
che ist trotz vielfältiger Bemühun-
gen der Arbeitgeber, die weltwei-
ten Entwicklungschancen darzu-
stellen, von persönlichen Negati-
verfahrungen in den Familien über-
schattet. Andererseits gilt es im
Denken vieler Jugendlicher zuletzt
als immer hoffähiger, von Stützun-
gen zu leben.

Lehrer beobachten außerdem,
dass Eltern zunehmend weniger
ambitioniert Einfluss darauf neh-
men, dass ihre Kinder wirklich eine
Berufsausbildung entsprechend ih-
rer Neigungen und Kompetenzen
einschlagen. Das ist ein Grund da-
für, dass gerade sie sich für eine be-
gleitende Kompetenzentwicklung
in den letztenSchuljahren engagie-

ren. Gern setzten sie dabei auch
auf eine enge Zusammenarbeit mit
UnternehmenderRegion, diesie er-
muntern, Jugendliche einzuladen
und sich – gerade in Hotels – mit
der breiten Palette der Berufsbilder
darzustellen. Dass Jugendliche bei
der Berufswahl ihre Stärken und
Schwächen kennen, ist hilfreich.

Heinz-Egon Achterkerke wartet
nun auf die nächsten Anträge von
Schulen der Insel und hofft, dass
der Ruf der einmütigen Fürsprache
für Kompetenzanalysen beim Kul-
tusministerium in Schwerin an-
kommt:„UnsereMittel würdenaus-
reichen, die Schüler der achten
Klassen aller Regionalschulen der
Insel zu untersuchen.“ Darüber hi-
naus will die Stiftung nach nieder-
sächsischem Vorbild beim Kultus-
ministerium um Fördermittel für
die Ausdehnung auf weitere Schu-
len auf dem Festland werben.

In diesem Landstrich ist es nichts
Ungewöhnliches und schon gar
nichts Neues, dass junge Leute

für ihre Ausbildung die Region ver-
lassen. Niemand bezweifelt, dass
es bei allem Azubi-Mangel in der
Tourismuswirtschaft anders inte-
ressierten jungen Leuten erlaubt
sein sollte, sich auf Wanderjahre zu
begeben. Wer bei der beruflichen
Bildungschlecht beraten das Nahe-

liegendste wählt, macht sich und
seinen Ausbildern mitunter wenig
Freude. Die Zahlen der Ausbil-
dungsabbrecher sprechen eine ei-
gene Sprache. Insofern ist es für al-
le wichtig, wenn junge Leute ihre
Stärken richtig einsetzen und die
Unternehmen der Region ihnen
mit Einführungen in Berufe bei der
Orientierung helfen. Das Instru-
ment ist mit Profil AC gefunden,
die Lehrer unterstützen und for-
dern sogar „Nachschlag“ in späte-
ren Schuljahren. Die Stiftung steht,
wie bei so vielen Förderprojekten,
für die Finanzen. Was fehlt, ist ein
klares Votum der Politik.

Den passenden Beruf
für jedes Talent finden

Die Achterkerke-Stiftung finanziert Kompetenzanalysen für Schüler
der Insel Usedom und beantragt Förderung durchs Kultusministerium.

Wolgast – „Die Kreativität und Kunst in der Restau-
rierung besteht nicht in der Schaffung von Neuem,
sondern darin, für jedes Problem am Kulturgut eine
denkmalgerechte Lösung zu finden und diese zu
realisieren“, sagt Wolfgang Hoffmann. Gerade ist
der Wolgaster Metallrestaurator damit beschäftigt,

einem aus dem 19. Jahrhundert stammenden Mes-
singleuchter neues Leben einzuhauchen. Der Zahn
hat an den meisten Teilen des Leuchters unerbitt-
lich genagt. Ohne Gussmodelle für Zierarme und
Reflektoren kommt er nicht aus. Bis zur Weihnachts-
messe soll der Leuchter fertig sein. pm

Klares Votum fehlt

Kreativität und Genauigkeit gefragt
Der Wolgaster Metallrestaurator Wolfgang Hoffmann.  Foto: P. Machule

Angelika Gutschemeint, dass
Schülern nichts Besseres pas-
sieren kann, als vor der Berufs-
wahl ihre Stärken zu kennen.
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